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Der Arbeiterschutz im Bäckergeiverbcn
Aiii Mittwoch, deii 1. Juli, treteit die vviii

Liuitdesrtithe erlassenen Beftinitiiuiigeii über die
neue Arbeitsordnung im �lliiiferei: nnb Conditorei-
 bewerbe in Kraft, an welcher Maßregel nicht
itiir das letztere selbst, sondern auch das Publi-
kum in seinen tveitefteten Kreisen ititeressirt er-
scheint. Denn kaum giebt es iioch ein zweites
Gewerbe, in welchem ein so inniger Zusammen-
hang zwischen Vroducciiten und Consuiiienten be-
steht, als eben dasjenige des Bäckers, und es ist
daruin zweifellos, das; die fest in die Praxis
uuizusetzeiideit Neuerungen der bundesräthlichen
Verordnung sich niehr oder weniger auch bei der
Kundschaft der Bäckereieii und Conditoreieii be-
tiierklich titarheit werden. Und diese Neuerungen
sind ziemlich einschneidcnder Natur. Die er-
wähiite Verordnung bestimmt, uin ihre Haupt:
Punkte iiochinals kiirz wiederzugeben, daß die Ge-
hilfeii iti Bäckereien und Conditoreien nicht lätiger
als zwölf Stunden hintereinander beschäftigt
werden dürfen, daß zwischen je zwei Arbeits-
sdiichten eine vollständige Ruhepause von min-
destens acht Stunden zu gewähren ist, und daß
die Maxiinalarbeitszeit der Lehrlinge im ersten
Lernfahre zehn Stunden, vom zweiten Jahre ab
elf Stunden betragen solle. Entfprechend der
letzteren Bestimmung erhöht sich deinnach die den
Lehrlingen zu geivährende Ruhepause um zwei
Stunden, resp· um eine Stunde. Vor den Fest-
tagen und an zwanzig weiteren Tagen im Jahre,
die der Arbeitgeber bestimmen kann, sind Ueber-
stiiiidcn gestattet, jedoch auch dann darf die un-
unterbrochene Ruhepause iiicht unter acht Stunden
herabgehen

Es ist ohneWeiteres klar, daß die genannten
Bestimmungen im bisherigen Bäckereibetriebe durch
die ausgesprochene weitgehende Beschränkung der
Arbeitszeit der Aiigestellteii eine förmliche Unt-
wälzung herbeiführen müsseii, derenRiickivirkutigeii
wie fchoii angedeutet, auch das Publikum spüren
wird. Jiii Reichstage wie im preußischen Abge-
ordneteiihause haben bekanntlich lebhafte und ein-
gehende Debatten über die Bundesrathsverords
nung betreffs des künftigen Maximalarbeitstages
in Bäckereicii und Conditoreieii stattgefunden, und
dort wie hier zeigte sich eine erhebliche Mehrheit
gegen den Ersatz, dessen Zweckmäßigkeit von seinen
Gegnern entschieden bestritten wurde. Voii den
Freunden der neuen Bäckerei-Verordnuiig ist zu
deren Gunsten nanieiitlich angeführt worden, das;
dieselbe nur eine selbstverfzäiidliche Folge der
bisherigen Arbeiterschufzxzissehgebiiiig bedeute, gerade
iinBäckereigeivcrlie herrsche eine bedenkliche Ueber-
anstrengtiiig der Arbeiter. aus welcher Erscheinung
sich wiederum andere Uebelstäiide ergäbeti, und
es sei darum nur eine Pflicht der Regierung,
endlich gegen die übermäßige Arbeitszeit in einem
der wichtigsten Gewerbe vorangehen. Aii und
fiir sich nun wird gewiß jeder aufrichtige Arbeiter:
freund die Beiniihiiiigeih auch die Lage der im
Bäckerei- und Coiidiioreigeiverbe beschäftigten Per-
sonen nach Möglichkeit zu erleichtern, mit Sym-
pathie begrüßen, aber gerade die neue Bäckerei-
Verordnung muß trat! alledem ernste Bedenken
erregen. Sichertich giebt es im BäckereiiGewerbe
Uebelstände, aber fie liegen hauptsächlich in den
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grosistädtifiheii Bäckereibetriebein ivit weniger in
den iiiittel- und kleiiistädtifcheti; anstatt dieselben
alle iiber einen Kannn zit schreien, wie es die
bitndesräthlidie Lterordnuiifi thut, hätte sie die
Liersihiedenheit der Verhältnisse in der Groszstiidt
einerseits, in der Mittel- und Kleinstadt ander-
seits berücksichtigen iniissen. Einstweilcn läsit sich
allerdings gegen die neuen Bestimmungen selbst
nichts iiiehr thun; dafiir läßt sich jedoch in der
Art ihrer Durchführung inienertiiti inanehes thun,
unt den Unternehmern im Bäckerbetriebe die neue
Ordnung der Dinge weniger eiiipfiiidlich zu inacheii,
anderseits würden viele Bäckerineister in ihrer
Existenz- und Couciirrcnzfähigkeit geradezu be-
droht sein.

Politifche Ueber-ficht.
Berufs-lind.

Der Kaiser und die Kaiserin haben ihren ge-
meinschaftlichen Aufenthalt in Kiel beendigt und
sich am Montag an Bord der ,,.«doheiizollern«
durch den Kaiser-Wilhelm-Caiial nach Wilhelm:-
hafen begeben. Vorher hatte der Kaiser einen
Ausfltig nach Travemiinde unternommen und den
dortigen Regatteii beigewohnt, während seitens
der Kaiserin den in Plön studirendett beiden ältesten
kaiferllchcii Prinzen ein zweitägiger Besuch ab-
gestattet worden war.

Deiii Fürsten Giinther von Schivarzbiii«g-
Rndolftadh dem erleuchten Protector des Kyffhäufer
Denkmals, ist vom Kaiser der Schwarze Adler-
ordeii verliehen worden.

Die in Fsiedrichsriih erfolgte Begegntiiig des
Fürsten Bisinarck mit dem Vicekönig Jst-Hung-
Chang hat bei der hervorragenden Bedeutung
beider Staatsinäiiner begreiflicher Weise überall
Interesse erregt. Voraussichtlich wird sich das
Ereigniß dedeutungsvoll fiir die Zukunft Chinas
wis fiir dic deutfchniiiiiesisdfeii Beziehungen ge:
stalteii, denn die Fragen, welche zwischen deiii
Altreiäiskaiizler und seiiieiii hohen chiiicsischeii Gast
erörtert wurden sind, gestatten entfchleden diese
Vermuthung Wie versichert wird, hat Fürst
Bistnarck u. A. auf die Frage Li-Huiig-l«fhang�s,
wie China zu reforitiiren sei, die Erwiederniig
gegeben habe, daß dies auf iiiilitärischer Grund-
lage geschehen müsse, die Ainiee brauche tiicht
groß zu sein, sie inüsse aber gut sein. Li-Hiing-
Chang erklärte hierauf, das ElJtaterial zu einer
guten Arniee sei in Ehiiia vorhanden, aber die
Ausbildung fehle. DieReorganisatiouivolle man
mit preußifcheii Offizieren und nach preußischeni
Muster vornehmen. Li-Hung-Chang soll auch an-
gefragt haben, wie er gegen den Pekiiiger Hof
vorgehen könne, ivoraiis aber Fürst Bisinarck er-
widerte, gegcii den Willen des Herrschers könne
sich kein Minister euflehnen. Die Unterhaltung
beider Staatsiräniiey die meist von dem chinesischen
General Hannecken vermittelt wurde, wie ihre
gegenseitige Verabschiedung triigeii einen sehr herz-
licheii Charakter.

Der Reichstag fiihite aiii Freitag die Spezial-
lierathuiig des vom Fainilienrecht handelnden
vierten Buches des Bürgerlichen Gesetzbiiches im
Wesentlichen zu Ende; nur einige Titel blieben
noch zu erledigen übrig· Eine sehr lange Er-
örterung veranlaßte gleich der erste fiir diesen
Tag zur Berathuiig gelangte Paragraph, der
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§ 1552, nach welchem unheilbare Geisteskrankheii
bei iniitdesteiis 3 jähriger Dauer während der Ehe
ein Scheiduugsziiiiiid sein soll. Die Contmissioii
hat diescii Lfsarazirapheii geltridien, vom freisinnigen
xllbgeordiietetiLeuzniaiiii wurde jetzt dessen Wieder-
herstellnng beantragt. Herr Lenzuiaiiii befürwortete
eingehend seinen Antrag aus Gründen des  Sie:
fühls der Sittlicl!t"eit, des Rechts nnd der Eillenfch:
lichfelt, und auf diesen Standpunkt stellten sich
auch die Abgeordnete-itStadtliaxieii  sreis.!, Dsann
 nat.-lib.!, Clainp  .«-!leichsp.!, Schröder  fr. Ver-
einig.! nnb Vtiiiickel  fr. Liolkspf Ebenso trat
der preuszische Juftizmiiiifter Schöiistedt Namens
der Eljtehrzahl der verliündeteii Regierungeii
fiir die Anerkennung unheilbarer Geisteskrankheit
als Scheiduugsgriiiid ein. Als Hauptgegiier des
§ 1552 trat der Centrniiistiiaiiii Gröber auf.
Er betonte, das; die Forderung der Lösung einer
Ehe wegen tinheilharen Wahnsinns des eineii Ehe-
galten dein Wcsscn der Ehe geradezu widerfpreche,
Eheleiite sollten dort! die guten wie bösen Tage
ciemeiiisaiit tragen, Cöeisteskraiikheit sei das größte
Unglück, es wäre brutal, solthe unglückliche Ge-
schöpfe auf&#39;s Pflaster zu werfen; auszerdeni würde
die Armenpflege erheblich belastet werden. Jm
Sinne der Gröliersscheii Ausführungen sprachen
ferner der Coiifervative v. Buchka, der Eli-sichs-
parteiler Pauli und der bayerifche Ministeralrath
v. Heller. Bei der Abstimnitiiig, die namentlich
erfolgte, iniirde der Antrag Lenzniaiiii tiiit 125
gegen 116 Stiinuieit abgelehnt, drinnach bleibt es
bei dem Connnissioiisbefdilusfe, daß unheilbare
Gcistestraiikljeit kein Scheidungsgruiid sein soll.
Die weiteren Bestininiiiiigen iiber die Ehefcheidung
fanden ebenfalls in der Cointnissioiisfassiiiig An-
nahme. Auch die Bestimmungen des von der
Veiwandtschaft handelnden Abschnittes, die in der
weiteren Frcitagssifziiiiz bis iitit § 1691 erledigt
winden, gelangten fast dttrchgäiigig zur Aiiiiahnie
noch den Eouniiissioiisbeschlüsfetn denn die gestellten
zahlreicheii Abänderuiigsaiiträge wurden beinahe
fänitiitlich abgelehnt.

Der prenszische Handelsniiiiister Freiherr von
Berlepsch hat, der ,,!ltatiottal-Zeituiig« zufolge,
sein Entlassuiigsgefuch eingereicht, ivelches auch
eingenommen: werben dürfte. Das Scheiteru des
Hundelskaiiitiiergesehes foll in Verbindung iiiit
aiideicii Ltorgäiigeii deti Minister zu seineiii Rück-
trittsetitschliisfe bestimmt haben. Herr v. Berlepsch,
der bis 1890 Oberdpräsideiit der Rheinprovitiz
geivesen war, übernahm im Februar genannten
Jahres das preuszifche Handelsiiiiiiisteriuiin welches
Fürn Bisniarck danials abgegeben hatte.

Das vviii flteichstag bcschlosseite Gesetz gegen
den unlauteren Flltettbeiverb tritt mit dieseiii Mitt-
woch in Kraft; hoffentlich rechtfertigt dasselbe die
Erwartungen, urelche man in weiten Livlkskreiseii
auf die bedeutsame gesetzgeberische Neuerung seht.
Aiii 1. Jszuli tritt ferner die Bundesraths-Ver-
ordnung über die Einschränkung der Arbeitszeit
in den Bäckereieii und Konditoreieii in Kraft.

Das Reichsgcricht zu Leipzig hat die vom
Freiherrn von Hauniierfteiii gegen feine Ber-
urtheiluiig eingcreichte Revision verworfen. Hiermit
ist das Urtheil des Berliner Landgerichts gegen
Hammersteiiy welches auf 3 Jahre Ziichthaiis,
1500 Mk. Geldstrafe und 5 Jahre Ehrverlust
lautete, rechtskräftig geworden.



Frankreich.
Vor dem Pariser Schwurgerichtshofe spielt

seit bem25. Juni der Proeeß gegen den Panamas
spitzbuben Arten, der Procesz verläuft indessen
bis jetzt zieinlich intereffelos. Das Verhör des
Angeklagten, welches am Freitag beendet wurde,
hat nichts sonderlich Belangreiches ergeben, höch-
stens wäre zu erwähnen, daß Artoii fiir später
mit »Enthtilliingeii« drohte. Auch die Aussagen
der am Freitag vernoiiimenen Zeugen boten kein
besonderes Jnteresse dar.

Jn Paris starb am Freitag der älteste der
Prinzen aus dem Hatise Orleaiis, der Herzog
von Neinours, im hohen Alter von 82 Jahren.
Der Verstorbene ivar der zweite Sohn den Bürger-
königs Louis Philipp nnd mit einer Prinzessiii
von SachseinCobiirg vermählt. Der Herzog hat
eigentlich nie eine öffentliche Rolle gespielt» höch-
stens kann man seine veiung«ückte Wahl zutn
König der Belgier im Jahre 1831 und seine
Theilnahme an den algerischen Feldzügen der
Jahre 1836 und 1837 erwähnen.

�� Die Pariser Blätter versichert» die Lage
auf Madagaskar sei so bedenklich, daß die Re-
gierung von den Kaininern fünf Viillionen Francs
uub breltaufenb Mann für eine neue Expeditioii
zu verlangen entschlosseii sei.

England.
Der an der Grenze von Britisch-Guyana von

den Venezuelanern verhaftete englische Jngenienr
Harrison ist freigelassen worden, womit dieser
jüngste englifdpveiiezuelanische Ziviscl!enfall seine
Beilegiiiig erfahren hat. �� Aus Vuluwayo wird
derichtet, daß Capitain Loiiig einer großen Schaar
aufständischer Maschonaleute eine empsindliche
Niederlage beigebracht habe

Italien.
Die italienischen Staatsfinanzen gestalten sich

wieder ungünstiger, offenbar unter der Einwirkung
der durch den abessinischen Krieg vckursachteti be-
deutenden Mehrausgaben. Nach dem der Depa-
tirtenkaminer am Freitag vorgelegten Coiinnissionen
berichte über den Einnahmen-Etat wird das
Bndget des nächsten Finanzjahres iiiit einem
Fehlbetrag von 5600000 Lire abschließeir. �
Der italienische Minister des Auswärtigeik Herzog
di Simvneta, soll beabsichtigen, im August England
zu besuchen und aus der Riickreise in Berlin
vorzusprechen.

Spanien.
Die Spanier scheinen in deiii langen Revo-

lutionskampfe auf Cuba wirklich einmal einen
größeren Erfolg errungen zu haben. Nach einer

Zum 3. Juli.
Es war ein tief ergreifender Vorgang, als

im Jahre 1891 auf dem Schlachtfelde von König:
grüß an den Gräbern der Gefollenen Preußen
und Oesterreicher, nachdem stinsunozivanzig Jahre
seit jenem blutigen Wassfengange zwischen ihnen
verflossen waren, sich die Hand zu gemeinsamer
Todtenfeier reichten. Aus den damaligen Feinden
waren treue Freunde geworden, die noch heute in
engem, festem Bündnis; stehen. Das herrliche
Bismarck-Wort, das der große Kanzler, weit hin-
ausschauend in die Zukunft, auf dein Schlachtfelde
am 3. Juli 1866 sprach, als Nioltke den Sieg
verkündete: »Die Streitfrage ist also entschieden,
fest gilt es, die alte Freundschaft mit Orsterreich
wieder zu gewinnen l« ist volle Wahrheit geworden.
Oesterreichs edler Kaiser aber hat noch vor kurzem
deii Werth und die Festigkeit des Bündnisses
zwischen Oesterreich und Deutschland offen vor
aller Welt in hellstes Licht gestellt.

Aber die lebhafte, warme Freude über die
Thatsache hält uns nicht ab, am Schlachttage von
Königgrätz, dem 3. Juli, immer wieder bei der
Heldengestalt König Wilhelms zu verweilen, wie
er sein Heer zum Stege führte, wir werden nicht
müde, uns in den Verlauf der gewaltigen Sehlacht
zu vertiefen, wie Prinz Friedrich Karl so tapfer
standhielt unb »Unser Frißch der Kronprinz, durch
sein Eingreifen den Sieg entschied; wir bewundern
immer wieder aufs neue den Heldenmuth und die
Tapferkeit, mit dem die preußischen Truppen
kämpften und an einzelnen Punkten wie verzweifelt

Meldung aus Havannah haben die Operationen
siegen den Jnsurgentenfiihrer Maeeo mit der
Llluseinanderspreiigung seinerStreitkräfte ihr Ende
erreicht. Die spanischen Truppeti besetzten die
Vertheidigitiigsnierke der geschlagenen Aufftäii-
dischen auf den Höhenzügen der Provinz Pinar
del Mo.

Türkei.
Die Lage auf Kreta ist plötzlich besser geworden,

wenigstens melden dies übereiiistimiiieiid eine
,,Reuter-Depesche« aus London und eine halb-
amtliche Atheiier Depesche, nur noch ,.eiiiige
Streitigkeiten« foll es geben, wie die leßtere
ctivas naiv versichert. Auch scheinen sich die
Vertreter der Viäciite in Constantinopel mit �Roch:
druck bei der Pforte zu Gunsten der christlichen
Kretenser ins Mittel gelegt zu haben. Der
Minister des Aeußereii Tewfik Pascha stattete
dem österreichiscipungarischeii Botschafter Freiherrn
v. Calice anläßlich des jüngsten von den Bot:
schaftern unternommenen Schrittes wegen Kretas
einen Besuch ab, ferner wurde Herr v. Caliee
vom Sultaii in Audienz empfangen.

Lokales.
�f? Namslau, 28. Juni.  Verschönerungs-

verein.! Am Freitag Abend hielt der Ver-
schönerungsverein bei Pietzonka seine erste dies:
jährige Sommer-Versammlung ab, die trotz des
eine Stunde vor der Zusainmenkinift niederge-
gangenen starken Regens von Damen und Herren
ziemlich zahlreich besiicht war. Zuerst wurde der
nahe Rosengarten des verdienstvollen Vorstands«
Mitgliedes Herrn Rendanten Kieselbach befucht.
Alle, die das Rosarium noch nicht gesehen, waren
aufs höchste überrascht und erstaunt iiber den
überaus schönen und zahlreichen Rosenflor. Der
umfangi«eiche, ivohlgepflegte Garten birgt mehrere
Hundert Stämmcheii der edelsten Exemplare, bei
denen man nicht recht weiß, ob man mehr den
Bau der Blumen oder deren Farbe mit ihren
prächtigen Nüaneen bewundern foll. Die Königin
der Blumen hat in Herrn Kieselbach einen hohen
Verehrer und feine Veredluiigskttiist 2c. versteht es,
innner neue Varietäten zu schaffen. Wir wüßten
nicht, wo wir einen ähiilicheii Rosengarten je
einmal gesehen hätten. Rach beendeter Besichiigung
versammelten sich dieMitglieder unter derColonnade
des Pießonkckfcheii Garten. Hier begrüßte der
Vorsitzenda Herr Rechtsanwalt Snay, die Er-
sehienenen und theilte u. A. mit, daß der Vor-
stand zur Kräftigung der Vereinskasse für den
Sonntag, den 19. Juli, ein größeres Fest in

mit dem ebenso tapferen Gegner rangen. Solch
einen Kampf hatte insonderheit, wie bekannt, die
Division Fransecki, die 7. des IV. Corps, zu be-
stehen; abgezweigt von der Hauptmasse der I. Armee,
focht sie diesen Kampf aus, welcher durch seine
heldeninüthige Ausdauer und den Umfang seiner
Folgen, durch feine blutigen und zahlreichen Opfer,
die es kostete, ewig denkivürdig bleiben wird.
Daher gelte an dem diesjährigen Tage der Schlacht
der braven 7. Division besonders unsere ehrende
Erinnerung.

Anfangs drang die Division vor und es ge-
lang ihr, die Oesterreicher aus dem Swiepivalde
zu vertreiben, aber nun wurde derselbe bald von
129 feindlichen Geschützen unter Feuer genommen;
zugleich ging die österreichische Jnfanterie mit
großer Uebermacht immer wieder zum Angriff vor.
Hin und her wogte der KanipL im Walde selbst,
am Rande desselben. Jmmer stärker spannte- die
feindliche Uebermacht alle Kräfte an, um die kleine
preußische Schaar aus dem legten Winkel des
wahrhaft blutgetränkteii Waldes, den sie zuleßt
nur noch hielt, hinauszuwerfem General Fransecki
ritt mitten im tollsteii Kugelregen feine Reihen
entlang. ,,Haltet aus, Leute«, rief er, ,,haltet
aus! Der Kronprinz kommt!« Und ,,keine Noth,
Excelleiiz, wir halten schon onst« antworteten bie
blutenben, zusaminengeschmolzenen Bataillone, die
braven Altmärker und Magdeburger. »Hier iniissen
wir stehen oder sterben!« ,,Keine Noth, wir stehen
oder sterben!« Endlich gegen �/21 Uhr wurden
die Verstöße des Gegners schwächer und schwächer,
der Geschtttzkampf verstummte, die feindliche Jn-

Aussicht genommen habe uiid bat, es möchten Alle
des gntenZtveckes wegen dasselberecht fördern hel-·en»
Von den beiviniderteii Rosen auf die Frauen
übergehsiid, die, wie der Dichter sagt, hinnnlisctfk
Rosen ins irdische Leben pflanzen, brachte er den
Damen ein dreimaliges Hort! dar. Ninniiehr folgte
seitens der Lsrtzteren ein Preiskegeln wobei einige
recht resvectable Leistungen lieferten. Die ersten
drei Preise, in Rosenboqiiets bestehend, fielen den
Damen Frl Gerlach, Frau Rendant Haialer und
FrauKaiifinaitiiKrichler zu; die übrigen Kegleriniieii
erhielten säniintlich einzelne Rosen. Während der
Ueberreichuiig der Preise, die in feierlicher Weis-»-
vor sich ging, erstrahlte der Garten iinRothlieht.
Hierauf verweilten Damen und Herren noth einige
Stunden im geinüthlichen Beisanieiiseim unter
welcheiu Herr Rechtsanwalt Snay ein Hoch ans·
Frau Rendant Kieselbach und Herr Bürgermeister
Schutz ein solches auf den Verein ausbrachte
der in der kurzen Zeit feines Bestehens schon
manches zur Verschönerung unserer Stadt gethan
habe und dem man nur von Herzen wünschen
könne, daß seine Bestrebungen mehr und inehr
anerkannt unb gewürdigt würden. Jin Laufe der
Unterhaltung erfreute Herr Droguist O. Tietze
den Vorstand mit der Mittheilitiig, daß er dein
Verein die Gartenspritze dedizire, welche von ihni
gekauft werden sollte. Jii einem ursräftigen Hort!
wurde Herrn Tietze der beste Dank für das prak-
tische Geschenk votirt.

A  Generalversammlung.! Der Volks-
bilduiigsverein hielt am Sonnabend im Tartei!iia-
schen Locale seine statutengemäße Generalversainini
lung ab, welche der Vorsitzende, Herr Anitsgeriehts-
roth Nebelung, mit kurzer Begrüfziiiig der
Erschienenen eröffnete. Zunächft erfolgte die Er-
stattung des Jahresberichts seitens des Herrn
Vorsitzenden. Den Mtttheiluiigeii zufolge zählt
der Verein z. Z 192 Mitglieder. Vereinszin
fannnenküiifte fanden im vergangenen Jahre e;
statt, darunter 4 Vorträge, die ebenso interessaiii
wie belehrend waren. Die Betheiligung der Mit«
glieder war erfreulicher Weise stets eine zahlreiche.
Gelegentlich des Stiftungsfestes fand die Attsfiili
rnng des Schivankes: »Nur reell« von Nessiiiiillcr
statt. Die Spieler, säiiinitlich Vereinsmitglicdeix
boten durch ihre vorzügliche Leistungen den
Anwesenden einige recht aniüsante Stunden.
Herr Rath Nebelnng nahm Gelegenheit, dies in
seinem Berichte mit Ausdruck des besten Dankes
ganz besonders hervorzuheben. � Die Einnahme
des Vereins betrug, laut Bericht des Rendaiitcii
Herrn Kaufmann Banke, 672,28 Mk. die Aug:

fanterie wich zurück. Und nun erscholl jubelnd
der Ruf, nicht nur »der Kronprinz koinnit«, nein,
,,er ist das« Die legte Kraft zusammenraffeniy
drangen die Tapferen zur Verfolgung noch, und
als sie den Ostrand des Waldes erreicht hatten
und weiter vorwärts stürmen wollten, da schiiits
inerten ihnen die Heime mit dem Gardestern eiit-
gegen. Die Rettung und der Sieg waren er-
rungen. Zwei feindliche Corps, die zur Deckung
gegen den Kronprinzen dieiien sollteii, hatte die
Division auf sich gezogen, zu weiterem Kampfe
beinahe unfähig gemacht und damit dem Kron-
prinzen den Stoß in das Herz des Feindes er-
niöglicht.

Als am Abend der Kronprinz auf die Ver,
eins der braven Regimenter der Division stieß-
begrüßte er sie mit den herzgewinneiiden Worten:
»Nun, Kinder, ihr habt wohl laiige auf inich g?�
lauert. Jch konnte aber wirklich nicht frühe!
kommen. Jch bin frühmorgens aufgebrochen und
ununterbrochen marschirt!« Darin wandte er sich
an Lieutenant o. Carloivitz, den einzigen anwesen-
den berittenen Offizier, und fügte ernst hinzu?
,,Geben Sie mir« die Hand, Earloivitz, es frei�
mich, daß ich sie ivenigstens einem von ellch
Vraven driicken und dadurch euch allen danke«
kann. Es ist mir schon erzählt worden, ivie un-
erschütterlich die Division gestanden hat, wie jeht
ihr aber auch gelitten habt!"

Stolzer konnte die 7. Division nicht geehtt
werben, als durch solche Worte des Königssgjispii



gabe 605,50 M., fo daß ein Bestand von 66,78 M.
verblieb. Außerdem besitzt der Verein einen ,,eisernen
Bestand« ooti 300 Pl» die zittstragend iii der
VpkschußoereitissSparkasfe angelegt sind.
Rechnungsleger iottrde Decharge ertheilt. Die
Bibliothek, unter Aufsicht des Herrn Lehrers
Maetstltke stehend, zählt 742 Bände. Es wurden
43 Ausgabetiitte gehalten und haben an dieseit
439 Mitglieder �Bücher gewechselt. Bei Festsetzung
des neuen Etats wurde beschlosseth für Vorträge
200ElJi.-Liergttiigettebenfalls2tt0EiJi.,Bibliothek502l!i.
und sonstige Ausgaben 100 M. festzusetzen. Außer-
dem wurde beschlossen, zur Ansammlung eittes
Fotids bel!itfs soletiner Begehung des 25jährigen
Stiftungofestes, das 19 !t! gefeiert wird, alljährlich
25 M. znrückzttlegetn Bei der Borstandswahl
wurden die bisherigen Mitglieder �� Die Herren
Attitsgerichtsrath Nebelung, Vorsitzendey Stadt-
mühlenbesitzer Vogt, stellv. Vorsitzendeh Bttchhändler
Toebe, Schriftführeh Kaufmann Banke, Retidant
nnd Lehrer Elllaetfclgfe, Beifttzer nnd Bibliothekar �-
durch Ziirits toiedergetoählk Zii Mitgliedern der
Rechtititigs-Elievisions-Cominissioti wurden, ebenfalls
durch Zuruf, die Herren Fraettzel, Haisler und
Bielfchotvskrj toiederttetoählt Endlich wurde be-
schlossen, in nicht allzu langer Zeit die Besichti-
gung eines induftriellett Etablissetnents oorzunehttieti
und wurden inBorschlag gebracht: die. Haselbadrfche
Brauerei, das Czarttotvatizer Glashüttenwerk und
die Spitttterei in Patschkeh; die Besichtiguttgett
auswärts solleti nur Herretipartieii sein. Mit deti
besten Wiinscheti für die weitere Fortentwickelung
des Vereins schloß der Herr Borsitzettde die Ber-
sammlung.

==  Nachodfeier.! Der 30. Jahrestag der
Schlacht bei Nachod, atts tvelcher bekanntlich die
achteti Dragonerrnhnibedeckt hervorgegangen sind iind
iitfolgedessett noch heut den Ehrennanien »Nachod-
Dragotier« führen, tottrde seitens des Offiziercorps
attt Sonnabend hierselbst inGrinim�s Hotel dtirch
ein Fest-Diner attfs soleittieste begangen. Als
Gäste waren anwesend n. a. der srtihere Reginientss
Coiittttatidettr Herr Oberst Graf von Moltke,
gegenwärtig mit der Führung der 11. Caoallerie-
Brigade Allerhöchst beaitftagt, sowie ein Anzahl
Referveoffiziere und friihere höhere Militärs ans
Stadt und Kreis. Der derzeitige Reginietits-
Cotnmaiideur Herr Oberstlieutettant Frh. v· Setideii
brachte in tnarkigeit Worten auf den obersten
Kriegsherrn ein begeistertes dreitnaliges Hurrih
ans. Während der Tafel concertirte unter Leitung
des Corpsftihrers Herrn Höhne die Regiments-
kapslle im Garten, wo sich nach dem Essen die
Mehrzahl der Festtheilneltitter zu getnüthlicher
Utiterhaltung versammelte. Den beiden Schwa-
drotteii war in Spätlich�s Garten bezw. in der
Kaferne ein frohes Fest veranstaltet.

=  Militärischellebutig.! DurcheinConi-
ntatido Pioniere vom Pionier-Batailloti Nr. 6
wurde durch ca. 2 Wochen eitie Anzahl Mann-
schafteii von säniintlicl!en Escadroiien des Dtogotier-
Regiments in der Herrstellnng von Brücken 2e.
unterwiefen. Nachdetn die Uebungen nun ihr Ende
erreicht haben, fand am Freitag Nachmittag vor
Herrn Rittmeister Sperling, dem Offiziereorps und
den beiden hiesigen Eseadronen die Schlußbesickk
tigung statt. Zu diesem Zioecke wurden in der
Nähe der AltstadtersMiihle über die Weide zunächst
eine Laufbriicke und eine Colonnetibriicke aus un-
vorbereitetetn Holze geschlagen und dann eine
Laufbrücke mittelst Faltltoote angelegt. Sättinttliche
Arbeiten tourdeti rotnpt und in kurzer Frist
ausgeführt. Nächsldein toitrdeit in einer nahen
Sandgrube eine Eitenbaltttschiene und ein itiipro-
visirter BrticketnStittzofeiler durch eine Dynainit-
patrone gesprettgt. Alsdann folgte die Spren-
gung eines großen Pfahles im Wasser und
schließlich wurde, eine eittzündete Patrone in
den Fluß geworfen. Bei der Explosion schoß
ein mächtiger Wasserstrahl etttpor. Die Antve-
senden � darutitei auch ein zahlreiches Publikum
aus Stadt und Umgegend �- wohnten den
Operationen mit größtem Jnteiesfe bei.

=  Curatus Krause f.!« Heut in der
fünften Morgenstnnde starb Herr Cttratns und
nat. atra. Krause in Karlsruhe. Derselbe wurde

Dem __

am 11. September 1822 geboren, am 17. Juni
1848 zum Priester geweiht und am 28. April
1852 als Cnrattts in Karlsruhe ittoestirt. It. i. p.

Berliner Getoerbeatisstislliittxp
Bat« und Ingenieurwesen l.

VlnsstellitiigssCorrefpotideiiz des PatentbtttxeiittsziH, 8L »Es· Patnkty Berlin.
Das Bau: und Ingenieurwesen bildet Gruppe

1II ber Berlitier Geioerbe-Aiisstellting. Jn Folge
fchivieriger Umstände ist diese Gruppe erst zuletzt
fertig geworden, doch kann man auch hier sagen:
Was latige währt, wird gut. Sie unifast außer
dem gefaintiitett Vatnvefeii denjenigen Theil des
Jngettiettrtitefeiiz der sich auf den Tiefbati bezieht.
Da die Räunie in dem Hattpt-Jttdtistrie-Gebätide,
die für diese Ciruttpe retervirt waren, �el! cillniäh=
lich als zu klein herausstellteih so beschloß sie,
ein eigenes Hans zii errichten. Dieses Haus.
»Das Freihaus der Gruppe III", in dessen
Mitte sich ein »Bauhof« befindet, wollen tvir in
unseretti zweiten Artikel behandeln, und heute
sofort zii einer Beschrcibuiig der Ausstellittigs-
Gegenstände schreiten.

Wir gelangen zu Gruppe III, indem toir
titis durch die Mittelhalle bis zur Gruppe V
 Ring: und Galanterieioaareit! begeben, die auf
der rechten Seite gelegen ist, nnd durch diese
ohne Aufenthalt hindurch gehen. Von hier treten
wir diirch zwei große Portale in die Eintrittshalle
der Gruppe IlI ein. Hier erblicketi wir zuerst
die Ausstellung der deutschen Linoleitins und
Wachstuch-Cotnpagiiie in Rixdorß die den Raum
zwischen den beiden Portalen einnimmt. Jedermann
kennt wohl diesen ebenso dauerhaften, tote eleganten
Fußbodenbelag. Wir finden hier die verfchiedensteti
Teppichz Mosaib und Läufermusteh darunter
ganz prächtige küttstlertfche Entwürfe. Von Jnteresfe
ist auch die Darstellung des Drucks eines Miisters,
wobei zu der ersten Farbe alltttählich fiebett attdere
treten. Douai· sehen toir ein großes, tttafsio
gebautes Modell der reizenden Billa, die die be-
kannte Künstlerin Frau Lilli Lehtttanti itn Grum-
wald besitzt; die eine Wand des Hauses ist fort-
genommen, sodaß toir in einen großen Theil der
Zimmer blicketi können. Dieselben sind fäimntlid!
mit burchniiiflertein Linoletttn aus der Fabrik voti
Quantntetter ttitd Eicke belegt, die Decken sind
sogenannte Kleiisifche Decken, die in einer  Einbettung
von Bandeifen in die Fugen des Ziegeltnaiterioerkes
bestehen. Rechts von dieser Biila hat der könig-
iiche Steinmetziiteister Carl Schillitig Basis und
Kapitäl einer niächtigen Säule für denRaschdorfschen
Berliner Dom aufgeftellt; die Basis besteht aus
Friedrichsdorfey das Kapitäl aus Warthauer
Sandfteiiu Daneben erblicken wir noch einen
oott O Plöger ausgeführten Grahstein, dessen
Entwurf kein geringerer als der Erbauer des
k!teichstags- ö,«ebiiudes, Paul Wollot, angefertigt hat.
Dahinter finden wir das Modell eines Neubattes
ittit den bekannten fanberen Gertifteti der Firma
Kaufmann & Heiland in Charlottenburg. Die
äußere Wand der Halle, von der zwei Thüren
in den Bauhof führen, die geradeüber von den
beiden Ciiigangsportaleti liegeii. ist tttit vielen
Glasfettsterii auf reichste geschmückh So hat die
Ilnstalt für Glasmalerei, Paul Gerhard Heitters-
dorff & Co. geradezu tvttttderbare Glastnalereiett
ausgestellt, unter anderen eine Szene ans dem
28 itni großen Fenster siir die Gethsetnatteaiiirche
in Berlin, die Attbetuttg der drei Könige aus
detti Morgenlande darstellend. Ferner hat diese
Firma im Restattratit von Adlon & Dressel
Speiseziitiiiiesp und Jagdzitttttterfenster ausgestellt.

Links davon bemerken toir prachoolle Fenster
der Kunst- und Bauglaserei von J. Schtnidt, als
Hauptpise den Gettitts der Kunst von Massen
geschützt mit der Inschrift: ,,Jti starkem Schutz
gedeiht die Runft."

Wir begeben uns nun in die atistossettde
rechte Halle, deren Nautn zu einem großen Theil
von den Erzcugtiißeit der deutschen» Thonröhretp
und Chatnottefabrik eingenommen wird, die ihre
Fabrik in Müttslerberg in Schlesien hat. Wir
sehen Dachreiter mit Lustztig Tröge und Rrippen,
Attsgußbecken und sogar Badewannen aus Thon.
Einen Begriff von der kolossalen Produktion

. geliefert hat.

dieser Firma erhalten toir, toetitt toir erfahren,
das; sie seit 1876 für die Kanaiifatioit oott Ber-
litt Thonröhrett itti Lisette ooit 2 Millionen Mk.

Ferner hat sie Berlins Bororte,
Charlottenburg Podsdattu Breslaii und zahlreiche
andere Städte tttil lkttttalifatiotisröhreit versorgt,
itiid ihre Erttetntitisse gehen bis nach Kann.
Sie befilit übrigens auch eine eigene Abtheilttiig
für Holz-Industrie.

Die zweite Watid nehmen die Produkte der
rheiitischeti Chatnotte- und Dinasioerke G. Stils:
gettsBorgittaitti ein, die ihren tjxtitptsih in Esch-
nseiler haben. Wir sehen hier einen Hochofen
in ein Sechstel-Atisfiihrttng; der innere Boden
wird ans diohletistopsteitietu der äußere Boden,
das Gestell und die sliost aus Westertoäldertt
Chatitottesteitiett hergestellt. Ferner erblicken
toir den Kopf eitics iljiartitiofetts ttiii Eins» und
Luftkatiäleiy Glashäfeti uttd ihrer verschiedeneii
3ubehöre, toie Thürsteitte, Schafflochsteine etc.
Eine Neuheit sind die Contperåltohrbesahsteitie
für Winderhitter. Die Firma lieferte sätnintliche
Schornsteine für die CstetoerbesAusstellttttg, das
koniplete Kesselhaiis für die elektrische Kraststatiott
itn Bergnügungspark nnd sämmtliche Fundamente
für die Sumpf: nnb Dynamomafchiiten der
Niaschietieiihalle Die dritte Wand endlich nimmt
die bekannte Freietttoalder Kirchenziegelei der
liftebriider Biiggenhagen ein, die wohl mit die
älteste Firma in Deutschland sein dürfte, denn
sie ist itti Jahre 1414 gegründet. Noch wolleti
toir den �Bouillon der Jalonsie-Fttbrik A. Wohl-
fahrt & Co. erwähnen, deren patentierte Ja-
lotisteeii sehr praktisch sind. Sie find iticl!t, wie
bisher, durchlöchert und lassen fiel! foioohi tiach
unten wie iiach oben ausziehen.

Skizzeti ans der �öerliner ltiettterbeiAiisstelliitig.
stvloitial-. taffec.

_ Bekatiittticlt liebt ieDe xöaii-Sfrciii, in ihretti
Hatt-theilt reinen und guten ttaffee in haben, was
letzteres· alter itnltt itiittier« Der Will. �lßenn Inan Ge-
legenheit hat, all die Tkciare in selten, die hetitztitiige
als ,,.ieaffee« verlauft nnD getrnitkeii tvir-d, in bekommt
"l0" EUIVU Flllnctältreii Tit-griff davon, wa-S titles für
stetig, Aliöglirltekz iiitd liniitktglichesx heutzittaztts itttter
der kklctgge ,,3tat"tee.sz« segelt-  Eine Tasse feiner 9Jiocca,
b_e|vnDer-?_ nach Titclt, bei� dein Aroiiiti und Gefchtinick
einer_reinen illianilla, itt dotit eiti dsgothgeitiifx einGeitittz den man innner nidvl haben kann, toeil der
lkciffee eben nicht fchniecfl. flllcin tann Den llnteriehieD
twitcltett teaffeeninb tiaffce to recht iit den oerschiedeiteti
Satz«-J nnd 71iettattrcitioiieii, _in Denen auch Die verschie-dentteti Sorte-n ataffee, rein unD geniifchi, gebraut
n!erD_e_n, ketittett lernen, besonders noch dazu in einer
Grottltadt wie Vgl-litt.  ist daher für jeden Liebhaber
einer guten �Inne �leanee von allgemeinem Interesse,zu erfahren, Da!; in Der Hsttlizilltflklflldl der deutschen
ttolIniahAitsttellitttti neben Dein Liergtiiigtitigspark indein iit ottafrikaitiftiteiti Stil erbauten tindttiitafrikattifcheii
Lsasjett ttiidlsietiitlteit gefrhtitackitttll dekorirteii··,,«2lfri-kanitciteti ltcitteepaoilloti« reiner iltittatnbtiraitkattee aus
den deutschen ttolottieii Afrikas verabreicht wirD. Dieser
nassen« zeichnet sich nicht allein durch einen feinen, att-
genehiiieii Getthttiacis sottderti auch durch ein kräftigte-Z,
dnfteitdes �2_l_roma_Dei° Bohne aus«. Pian glaiibt eskanns, toie tut! dieter skatfee schon teil deiit knrzeni Be-
lieben Der lsteioerbeDälnsttellitttg beim �Biiblifitni, besonders
bei d»ettHattssratiett, die ihn im cifiilanifchen Kaffeeoaoilloti
geftjftet, beliebt gemacht hat. Wir dürfen nicht fehlgreifen, wenn wir die Beltautotitiig aitfttelleit, Dali der
,,liiits.ittibat·ti-åktiffee« itiiserer afrikattisthett stolotiietibald citi cillgeniein dentfches Getriitik fein wird.
Aiiclt die Hiigarrett unserer asrikattisclteti Seolonien, Die
in Diefem Paoillioti zu haben, erfreuen sich seitens der
kliaticher eines großen Beifalles; sie find oott tingeiieltitiett
Gefchitititf iiitd schöneni �Jlroma, besonders wenn man
Bier deiii Kaffee vorsieht, bei detit itti afriktiitifcheti
ttaffeepaoillittt oerabreicheti OrigiitaLPilsetter ttiid Mün-ebener Biirgerbrc"iti. -- Ltkir verfehlen Daher nicht,
nnfere Leser, die eine gute Tasse Kaffee iiiid echtes
Bier liebeii, zn empfehlen, Den »Asrikaitifchett Kasse«
Paoilloti« in der Zanzibar-Llbtheilitiig zti besucht-it.

·Htittdc-Lltis·ftellr·ittg. __Jn der N· e der Lllkartttetotele ttt am 29. Mai
eine oott verschieden Klnbs oerattstalteteHundeatisstelltitig
eröffnet ivordett, ioelcl!c bis ·zttiti I. Juni dauerte. Jttlangett Reihe-it fanden wir alle belannten Rassen
klaffisizirh in vorziiglicit fchöiieni  Exemplaren vertreten.
Es totirdeii ca. 800 �läierfiifiler ausgestellt. Besonders
hervorragenD war Die Kollektio-Attsstelltiitg des Berliner
Baxlsaltssiltibz welchem S. Mk. der Kaiser fünf prächtige
rnttitchc Wittdhttiidu deren �Bogen bekränzt waren, ztir
Ausstellung überwiesen hatte. Man kann sich denken,daß diese Thüre, der Besitzer der �tlJtonarch, eiiies großenE usorttchs seitens der Besucher fiel! zti erfreuen !

ir fanden Foxterriersy Deiitfche Schäferhuiide, die
oerschtedeitett Dachs-« Spitzz Pudels Rattlera Jagd:
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hunDarten, Daliiiatiiier, Kollies, englische Setters
Krische Setters, Biilldoggs, Gordoiisetters, Vorstel!hiiiide,«» eufundläiideiz Beriihardiiier It. � Besondere Beachtung
verdiente, die ikleisdisaseriiahriiiig vvii Spratts Patent-
Ruiiiinelsbiirg, ivelche ziir giiteii Erl!altiiiig Der Hunde
in jedeiii Alter iiadiiveislidi das besie Futter« sind·

Zur Nachahuiuii sehr empfohlen.
Karl Hagenbeck l!at si erboten, sowohl den Schii-

lerii, als aiid! den Soldaten der Berliner Gai·iiisoii
a111 Voriiiittag von l0��11 Uhr eine Separatvorsteliuiig
iii seiiieiti zoologischen Äirkiis zii deiii Preise von 10 Pf. ««
pro Person zii veraiitalteii, sobald die Kinder, ivie
auch das Militär geschlossen in die Vorstellung geführtwürden. Gleichzeitig haben beide aiid! noch siir· diese IOPf : «Eintritt in das isiiieerpaiioraiiia nnd in das Affenpara-
dies. Der aus dein Entree der Schüler sich ergebende Ver-dienst ist siir die Ferienkoloiiieii ariiier Kinder be·stiiiiiiit,
während der des Eiitrees der Soldateii der ziistaiidigeii
Behörde ziir Vertheilung aii arme, hilfsbediirftige .
Kriegsinvaiideii überivieseii wird. � Gerade die Hagen-
beckscheii Sevarataiissteiluiigeii, besonders das Affen-varadies nnd Eisineeroanoraiiim sind ·nicht·alleiii siir
das Geiiiiith Der Kinder von großeiii Einfluß, sondern
aiid! iiii Jntereffeder Zooivgie siir die Fkiiider sehr
lehrreich. Ohne Zweifel wird der geschäftssiihreiide
Ausschuß der Lliisslelluiig iii Anbetracht des» edlen
Ziveckes des Hageiibeckscheii Angebots den Kindern
nnd dein Militair in der Art entgegenkoniiiien daß
sie diesen das Entree aiisuahiiisiveife gaiiz erlaßt oder
dod! zuin iveiiigsteii gaiiz bedeutend ermäßigt. Wir
köiineii ivohl and! annehmen, daß die Direktoren Der
iibrigen Separataiisstelliiiigeir besonders der Kvloiiial-
ausstellung deiii Beispiele dspageiibecks folgen und and!ihrerseits den Kindern und Soldaten erinäßigte Ein-
trittspreise bewilligen werden.

Das Riescnzelt
Auf der Alpeniviese, iiiit sd!önftei« Aussidu auf

das Alpenpanoraiiia init seiiieiii so vorziigiid!en Alpen-
lühen aiii Abeiide nnd auf das lebhafte Treiben derBkenge aus den Proineiiadein erhebt sich der stattliche

Bau des Riesenzeltes eines Baues, der iiiit Recht
seinen Namen führt. Die geräumige, äußerst gefchmacf:
voll aiisgeftattete Halle kann niehr denn 10000 Personen
fasseii. Vor der Halle befindet sich der Garten, der
and! Raum siir niel!rere Tausend Personen l!at. Der
Jnhaber, Herr Schwarz, zugleich aiid! Jnhaber des
»Hotels zur Reichspost« in der Wilhelnistraße 70ii, hat
als Wirth einen Weltriif, so daß es kein Wunder ist,
iveiiii auch Kiiche und Keller im Riefenzelt vorziiglid!
siiid. Besonders erfreut sich bei allen Besuchern infolge
seines lieblidieii Geschmacks das hier zuin Ausschaiik
gebrachte ��iabeberger Bier«, iveld!es in Berlin wohland! bald eines der beiehrtesteii Biere wird, einer
großen �Beliebtheit. � iejenigen unserer Leser, die
zur Aussteliiiiig iiad! Berlin koniineii, können ivir als
Absieigeaiiartier das «Hotel zur ReidsspostE Wilhelm-
ftraße 70a, wo sie bei civilen Preisen gut aufgehoben
sind, nur angelegentlichst empfehlen.

Die Fifcherei-Ausftellung.
An der Spree in unmittelbarer Nähe der Dainpfer

und des Riesenzeitiss liegeii die Gebäude der Fischerei-
Aussielluiig Jn einer geräumigen Halle finden wir
alle sowohl für die Hoihsee- als aiich siir die Biiiiien-
fischerei erforderlidieii Apparate, Netze, Angeln, Reiiseii2c. alten wie neuen Systems, ferner sblodelie von
Fischerboteih solche Der Jischerei unter deiii Eise, e-
trockiiete Fische jeglid!er Ilrt, Präparäte 2c. in grosser
Auswahl. Daran schiießeii sich in einer Seitenhalle
roße Bassins iiiit lebeiideii Fischen der Binnen eloä sei:Bot alleiii sind die verschiedeiien existireiideii arp en-

arten, junge wie solche voii hohein Alter, nnd uid!t
weniger reichhalti auch die so beliebten Forellenarten
in vorzü lichfter Weise vertreten. Alle bei iiiis bekann-
ten zis arteii, wie Bleieii, Zaiider, suchte, Weise,
Weiß ische, Saibliiige, Pottsische 2c, sind in jedeiii Alter
vorhanden, bst der riissische Sterlett fehlt nicht. �
Jnterefsaiit ist and! die Ausftelliiiig der Altersstiifender verichiedeiieii Krebsartein � Wenn niaii Die ein-
zeinen zische sieht, so niuß iiiaii iiber deren iiiiglaub-
iiche S were und Größe wirklich staunen; u· A. erweckt
auch ein Zecht von abiioriiier Größe unsere Aiifiiierk-samkeit. aß die verschiedenen Fuiterarten der Fische
nicht fehlen, ist selbstverstäiidlich. Jiiterefsant it die
Aufstellung der sogen. »Fischfeinde«, iiiögeii dieselben
nun Raubthiere, wie Fischotteix Reiher 2c., sein oder
die noch iveit gefähriichereii Parasiteiiarten, die ganze
Zischbestände vernichten können· as Nkärlischerovinziaiiiiuseiiiii der Stadtgeiiieiiide Berlin hat iiiel!-
rere Hundert hödist iiiteressaiiter Gegenstände, die aiif
die Fifcherei Bezug haben, ausgestellt, die wir aber
leiDer wegen Maiigels aii tltaiiiii nicht eingehend be-
schreiben können. Jnteressaiit find die ausgestellten
Fisd!erei-Geiverkszeid!eii voiii frühesten Alter her bis
auf den heutigen Tcg Sehr lehrreich iviederuiii
sind in einer L, trahal e Die §« iiciitavparate, hauptsächlich
siir Forellen. ieht hier zunächst das Ei, dann

if!« Jenßen Altersstiifeii; ebenso lehr-
reich ist die Borfiihrun der Altersftuien der Krebsein lebendeii Thieren. zu der Abtheiliiiig Seefisd!erei
hat der deutsd!e Seefischerei-Vereiii eine Lichthalie er-
richtet, in welcher deren Besucher gegen geringe Ent-
schädigung jede Art Seefisdz die bis jeht zur Menschen-
nahrung bekannt, vorzüglich zubereitet kosten kann. �Es ist dies die sogen. Fischkosthallr. die auch ets sehrbEsUcht Ist. Wir inden von der Ostsee aus st- und
Westpreußen Strandbote aus Memel, Modelle der
verschiedenen Futter, der eisernen Fisihdampfer init
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Provinzielleä
� Glatz, den 25. Juni. Der Rittineister

z. D. und kaiserl. Cereinonienineister v. Katze
ist, ist wie die ,,Glatzer Ztg.« mittheilt, erst ge«-
stern Abend u111 7 Uhr in Glatz eingetroffen und
tritt init heutigem Tage die wegen Des Duelle
iiiit Frhrir v. Schrader über ihn verhängte
ziveijährige Feftungohast aii. Herr v.Kotze trägt
die Uniform Des 2. Garde-Dragoner-Regiiiieiittzt
Gestern befand sich Herr v. Rose in Hirschberg;
feine Gemahlin fuhr von dort aus nad! Schloß
iirbmannsborf, um der Frau Erbprlnzessin
von Meinigen einen Besuch abziistatten.

Kattoivitz, 25. Juni. Heute früh wurde,
ivie der ,,Ob. Anz.« berichtet, in einem Kornselde
beini Schloßgarten ein 12 Jahr altes Mädchen
sterbend aufgefunden. Es wurde ein Luftmord
festgestellt. Das Mädchen, welches nicht mehr
oernehmuiigofähig war, wurde ins Krankenhaus
geschafft. Die Thäter sind bis jetzt nicht ermittelt.

61ei11au, 25. Juni. Das Dominium Ober-
Dainmern hat iii den lebten 14 Tagen dreimal den
Besitzer gewechselh Charakteriftisch ist hierbei, wie
Die ,,Brcsl. Ztg.« bemerkt, daß es zuletzt für
255 O00 Mk., und zwar ohne Viehftand, zum ca.
100sachen Griindsteuerreiiiertrage verkauft wurde.
Eine für hiesige Gegind enormer Preis.

Frankenftein, 25. Juni. Das gelegentlich
Das Schlcstschen Schühenfeftes am Montag hier ver-
iinftaliite Fcftesskn wurde durd! einen unliebsamen
Zwischenfall gestört. Ein Feftredney wclcher die
deutschen Völker Oesterreichd durch einen Toaft feiern
wollte, war in der Wahl feiner Worte so ungeschickt,
Das sämmtliche öfterreichifche Schühen sofort die Tafel
nnd den Saal verließen. Herrn Bürgermeister Hahn
und anderen hervorragenden Herrn der Feslgefellschast
gelang es, wir� Das �Eiieicbenb. Wochisnbl.« mittheili,
iiach iängerein Zureden, die österreichischen Gäste zu-
rückzurufen, und wurde jeder Einzelne, der zurück-
kehrte, niit ftürmischem Hurrah begrüßt. Den legten
Rsst d.r Mißstiinmiing fegte Der ebenfalls zurück-
gkshrte Bürgermeister von Jaueinig mit einer gedie-
genen, init groß m Beifall aufgenommenen Ansprache
sing. Als Bundeskönig wurde ani Montag Abend
Stephan Gebaucr aus Jauernig proclamirt.

Kroitsch, 25. Juni. Herr RinDler, Don
dessen Jagdgli·ick erst vor Kurzem berichtet wurde,
hat iii [einem Jägerkaleiider ein neues, glückiidies
Abenteuer zu verzeici!nen. Jii dieser Woche schoß
derselbe wieder 4 Stück Füchse vor einem neu
entdeckten Fuchobau auf den Janowitzer Höhen
und fand vor dem Eingang Des Baueo einen
frisch erbrochenen Hasen, eine Anzahl Hasenpfotem
einen aufgebrodjenen Fusan, Federn und Füße
von Rebhithnmt und Fell· von erbeuteten Las f

niiichen. Wenn man bedenkt, daß ein Fuchs
jährlich 50 Stiick Hasen raubt iind verzehrt, so
stellt Dies eine Jagdbeiite der von Kiiidier getöd-
teteii 9 Naubthieic von 460 Hgseii nat« und zu-
gieidi ivird klar, wie aiif;ei·ordciitlicl! fchädlich
»Neinccke Julius« für unsere Jagd ist. Nichk
iiiindcr schädlich für Den �lBJDiIanD find aber
Die Rrähen � Raben: uiid graue Mantel:
frühen � wie folgender Vorfall beweist. Der
Forslschutzbeaiiite von Crayn fand auf dein Felde
vor einem Busche ein 2�-3 Tage altes Nil!
 Bock! von Krähen uiiilagert und iiiiischiväriiit,
welches tiefe Wunden auf dein Rücken und aii
den Läusen zeigte, die jene räuberifcheii Vögel
ihm beigebracht hatten. Das arme Thiercheii
iväre ihnen sicher zum Opfer gefallen, wurDe
aber von den Peinigern befreit und wird jetzt
im Garten Des Jägers zu Crayn init der Milch-
flasche aufgezogen. Das endliche, jetzt 3 Wocheii
alte Thier ist bereits so zahm, daß es feinem
Pfleger aus Sdiritt und Tritt nacl!koiniiit, ivciiii
er sitt! mit der Nliidjflasche sehen läßt, iiiid
daß es über Nacht iiiit seinem Hunde iii
einein Korbe. ziisaiiimen die Schiafstätte theilt. �-
Wie aiijähriid!, so kann man bei deinseibeii Jäger
eine juiige Brut Nebhiihiiey 9 in der Zahl,
sehen, die voii einer Hauoheniie seit 2 Tagen
ausgebrütet sind; die Pflegeniuter beschützt iiiid
ivärmt geniisseiiljaft die kleinen braunen Rebhiihik
siüchlein die einsig die Ameisen-Eier aus Der il	1e11
zugeivorfeiiciiAiiieisenerdeherauasucheniiiidhufpicken 
� Eine, Naturseltenheit dürfte es ferner fein, daß
iin Garten Des Gafthofbefitzers Wenzel in  Braun eine
Birnbaum steht, welcher große Birnen iiiid auch eine
großeZahl frischer Blüthen unD Blühteiikiiospen trägt.

Pserisifchtcck
� 20,000 Mark, der zweite Hiiiiptgeiviiiii der

schsten Freibiirgcr DombciwLottcrie fiel bei der am
12 unD is. Juni stattgehabten Ziehuig auf No.
186089 in Die unter ,,Gli"icksiiiiiller« bekannte
Hauptcolleete Des Bankgeschiiftes Ludivig Vliillei 15i
Co» Berlin, Breiteftraße 5.

�- �Bring bohenlohu6dyiliingsfiirfl, Der
Sohn des Neichskaiizlers hat aus Anlaß sein«-i Auf
sehen erregsnden Rede gegen das Verbot Des Detail
reifens im Risichstage vrn dein Ausschuß der Ver�
sammlung Jnduftrieller aller Branchen iii Mühlhauskii
ein warmes Daiikschreibeii erhalten.

�- Der Senat in Bremen genehmigte Die Er:
richtung eines MädchengyinnasiuiiiT desscn Absolut-
rung zum Univeisitätdbesuch berechtigt.

�Jiamslau, den 29. Juni 1896.
Herr Oratoriensänger C. Beet; aus Berlin

wird am nächsten Mlttwoch Abends 6 Uhr in der
hiesigen evangelischen Kirche eine geistliche
Musikaufführung veraiistalteii, unter Plitiviv
kiing Des Herrn Lehrer Kuttig Es werden u. A.
zur Ausführung gelangen: ,,Jerusalem, die du
tödtest die Propheten«, aus Dem Oratoriiun
,,Pauluo«, von Mendelosohn Bartholdy. �- ,,Jch
weiß, daß mein Erlöser lebt«, aus dein Oratorium
,,Mefsiao«, von Händel. � ,,Mache mich selig-
o Jesu« von Necker  mit Rnabencbor!. � Reci-
tation und Arie aus dem Oratorluin »Schöpfuiig«:
»Mit Würd� und Hoheit angethan«, von Ha1!dii.
Ueber Herrii Beetz liegt uns ein Urtheil des
Herrn Archidiakonus Göttling aus 6orau vor,
Das wir nachstehend zuin Abdruck bringen:

Herr Oratoriensänger Carl Beetz aus Berlin hu!uns gestern Abend iii iiiiserer Haiiptkirche diirch ei«
geistliches Concert einen hohen Genuß bereitet. liebe!
eine unverdorbeiie, sorgfältig von dein GesaniiehrekRoch in Köln aiisgebildete Teiiorstiiiiiiie � Bruststiiiiiiiis
durch und durd! � gebieteiid, flil!rte er in äiißerft sinn-
pathifcheiii Vortrage die Meisteriverke unserer kirchlicltcll
Coiiipoiiistein nach einein sd!ön gewählten Prograiiiiiim
der zahlreich versaiiinielteii Znhörerschaar vor, von M·
wohl keiner unbefriedigt, jeder innerlich erbaut uiid DU"
6änger dankbar, das Gotteshaus verließ. Jdi eiiipscllltsaiis volleiii Herzen die Bestrebungen des Herrn Best-
der wohlivollenden Unterstützung aller Herren und Brüderund Aller, welche für die edle iniisjea sircni eiii ivari1109
Herz und Verständnis; haben.

. A. Göttliiig, Ard!idiakoiiiis.
Jm Hinblick auf diese so günstige Beurthciluilg

Des Herrn Concertgebero können wir jedein Lieb«
habe: kirchlicher Musik in Namens» Den Bett-di
Des Coneerto nur dringend empfehlen. I-

IHR 2 Balkan.!



l. Beilage zu Nr. 50 des ,,åsiamslauerStadtblattesA
Man-Sinn, Dienstag den 30. Juni l896,

auf das

illamglauer Iia
Vierundzwanzigster Jahrgang.

gratis beigegeben wird:

Das «Namslauer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp
Tagesfragen Parteilos besprechen.
enthält, ausfithrliche loc al e und prooinzielle Nachrichten.

sicheren Erfolg.

ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Narirslauer Stadtblatt« zu abonniren
Vestellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen

Gincadung zum Ybonnement

Mit der nächsten Nunnner beginnt ein neues Abonnenient auf das »Namsluuer Stadtblatkc welchem

der Sonnabend-Ausgabe: das ,,Jllustrirte Unterhaltungsblatt

Eine politische Uebersichh welche das Wiffenswerthe auf dem Gebiete aller Länder

Das sorgfältig gewählte Fsettilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoretr
Inst-rate finden in dem ,,Natnslauer Stadtblatt« zweckcntsprechcnde Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggestellteir Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,25 Mk.,

Expeditioty Andreasisiircljftrafze 8, und von Frau Mu m me rt entgegengenonnneir
Hochachtungsvoll

Die Expedition des« »Ra1n5lauer 5tadtblatteS.«

Itbla O

H
und gemeinverständlich die laufenden

Kaiferlicljerr Poftanftaltem von der

I
Bckatiutsnarhtiiigp

Die Gcrichtsfcriett beginnen am l5. Juli nnd endigen am its. September.
Während der Ferien werben inArrgelegcrrheirerr der fireitigerr Gerichtsdarkeit nur in Ferien-

fachen Termine abgehalten und Entscheidrrirgen erlassen.
Feriensachen find: Straffachem Arreftsaclren und die eine einstweilige Verfügung betreffenden

Sachen, Mesk und Marktsachem Streitigkeiten zwifcherr Vermietljern und Miethern von Wohnungs-
nnd anderen Räumen wegen Ueberlassung Benutzung und Räumung derselben, sowie wegen Zurück-
haltung der von Miethern in die Pliethsräurire eingebrachten Sachen, Wechfelfacheir Baufachern
wenn über Fortsetzung eines angefangenen Baues gestritteii wird.

Das Gericht kann auf Antrag auch andere Sachen, foweit sie besonderer Beschleunigung
bedürfen, alt; Ferienfachen bezeichnen.

Auf die Angelegenheiten der« nicht streitigen Gerichtsbarkeit sinddie Gerichtsferieii ohne Einfluß.
Die Bearbeitung der Vormundschaftsy Nachlask und Stiftungosachen kann während der«

Ferieri unterbleiben, soweit das Bedürfnis; einer Beschleunigung nicht vorhanden ift.
Nun-starr, den 22. Juni 1896. Königlichcs Aulis-Gericht.

I
äbetattntnntaebnntg.

Am Dienstag den 30. Juni er. Nachmittags 3 Uhr findet in unseren! Birreau
die Verpachtung der« Promeirrrderiftrerr von den ftädtifchrsir Promeiradeii aus 3 Jahre statt, wozu
Pachtluftige hiernrit eingeladen werden

Natur-lau, den 22. Juni 1896. Der Pkagiftrat Schuh.

Betannmtarhtittgp
Am Donnerstag den 2. Juli wird rorarrctfichtlich von früh 4 Uhr bis Mittag wegen

Entleertrng des Lsåasoiireters die Gacsleitrrrrg nach der Stadt abgefperrt.
Icarus-lau, drn 29. Juni 1H96 Der Magisirah

Betanntmarhtiiig.
Den ssarrebefiszerri wird hierdurch die Tierrchtrnrg der Polizei-Verordnung. betreffend die

Reinhalturig der· Grundstücke, vorn 9. Niärz 1891, von Neuem zur Pflicht getaucht.
sJicrcl! derselben nriisfeir insbesondere die Hafräiirire jedes Grundftücks rein und sauber ge-

halten werden. Jeder Eigenthümer oder Tieiwxilter eines Grundfiiicks ist verpflichtet, die auf dem
Grundftiick befindlichen Abtritt-tu und zur Arrfnahnie unreiner bezw. iidelriechender Stoffe bestimmten
 slrrrben, die Diingers und Mistgrrrberi desto. Biiillkasteru Schlammkastem Abzugökarräle und Ninu-
fteine in thunlicdft geruchloseiii Zustande zu erhalten. Eine gleiche Verpflichturig liegt den Inhabern
öffentlicher Lokal: und Etadlisferirerrtsz den Fadrrkariteiu Bauunterrrelsiiierii und ähnlicher! Personen
beziiglicts der Adorte und Pissoirs fiir ihre Lokaie nnd Etablisfeinenttz Fabrikftiittem Genierbsanlagetr.
Bauplätze u. f. w. ob.

Die Desiufection hat mit Kalkmilch oder anderen gleichwirkenden Mitteln zu geschehen.
Es wird diesseits controlirt werden, ob die Desinfeetioii in ausreichender Weise geschieht,

und werden säurnige Verpflichtete beftraft werden.
�Jiemßieu, den 26. Juni 1896.

Schuh·

Die Polizei-Verwaltung. Schutz»

xirknmllige Ylkrfiktgktung
wegen Umzuges.

Am Dienstag den 30. Juni
und eventl. fortfetzeiid

am Sonnabend den 4. Juli cr.,
Vormittags &#39;/2l0 Uhr

werde ich im Pfandlokale im Kgl Amtogerichw
gebäude hier

1 Martia Mollsaclreru iliei�oiegen,
�ieidi�en, Kleinen, Seehafen, Männer,
Daarenliiite  Sommer: urul mieten!
garnirt mul uugarnirk-, i��elignene,
Iiosarnentirrnaaren 2e, sowie Mauren-
lrfirenlie, ��iegeie, lijatleniiscfu Kleiner-
frheen�, Süeeibiifn�, äii�tenlr�een�,
dBeiifieIIe mit Matrahe und die.
endeee Möbel nnrl Bausgrrätsre

öffentlich mciftbietend verfteigeriu
IViese, Gerichtsvollziehen

Am 27. d. M. Nachts l1 Uhr starb
plötzlich meine gute Frau

Johanna Matyschek
geb. Emerich

im Alter von 71 J ahren.
Dies zeigt tiefbetriibt an
der trauernde Wittwer

constantly Mntychek.
Beerdigung: Dienstag den so. d. Mts.

Novum. 1 Uhr.



Bekanntmakbunip
Die Bestimmungen der Polizei-Verordnung vom 20. August 1894, betreffend »das Halten

von Hunden, werden seit einiger Zeit, ivie aus mehrfachen Beschwerden hervorgeht, vielfach nicht
beachtet. Es wird daher erneut auf die vorgedachteii Polizei-Verordiiiingeii und insbesondere sol-
gentie Vorschriften derselben IJINgEIVIEiOIII · »   ·»

§ 2. Bösartige Hunde, d. h. solche, welche Nientckieii und Thiere betastigein inussisii sicher
eingesperrt oder angekettet nnd auf der Straße aii der  hbchsteiis 0,75 n: langen! Seine gesuhrt
werden, auch mit einein hinreichend starken Viaiilkvrliiy uielclter das freie Athnieii und das Abkiihleii
der Zunge gestattet, das Betßen aber uiiinöglich iiiact!t, versehen fein»

§ 4. Läufiae Hiiiidiniien diirfen nicht auf die Straße» gelassen werden. 5
§ 5. Auf die Wodieiniiiirithjowie zu Licrtiittfestelleth iu welchen Nalsrtutgik oder Ge-

nußuiittel feilgelialtcii werden, Initial Plllldc iuiitt itiitgebrakht werden. _ _ _Zuwiderhandlungen werden iiiit Geldstrafe bis zii 9 Blatt eveiit. iiiit Haft bis zu drei

Naiv-Zion, den 26. Juni ist-is. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Danksagung.
Für die vielen Hinreise herzlicher�

&#39;l�heilnahnue bei der Beeertlig-ilng� unserer«
herzensgllteli llrlutter, Sehwi-�stier, Schwä-
gerin und �Panne, der veru: �l.�l�illl

Iiouisc Kutsche,
sowie fiir die vielen Krnuzspeiuleu spreche
ich auf diese Weist: nuainen ll il�7�lli�ll.92&#39;i� ��ll
Dank uns. liiisinitieriiii Dnnh nurh dem
Herrn Pastor H. in k l e r tiir seine Zu
Hierhin geinkinleii tiwtrieieliicii Worle unt
Grube. Emll Kuschc

im Nilllltfll der �lllIliÜl�l!ll !l! tllUll
Ninneluu. den W. Juni 1896Tagen bestraft. 

III 
I l
n

zu räumen, eröffne ich von hellt an einen

ßuilntvlunrrhunf
zu bedeutend ermässigten Preisen.

ZNOEJOZBazar

KERFE-LETTER: ZIII:-xxxxxxxxxxxxxtxxxxxxxxxxxxä Friljäihtiio-{ilunü Snmniar-Aniieln
s. Bielschowsky.

xx:x=:x:x:xx=:::xxx:xxxxx:x Es;
Mittwoch den l. Juli Abends 6 Uhr

�ndet. in der hiesigen evangelischen Kirche eine

Geistliche Mnsik-Au�iihrung
statt, ausgeführt �von

Herrn G. Bach, Oratorlensänger  Tenor!
aus Berlin,

unter gütiger Mitwirkung des Ilerrn Lehrer Kuttig.
s« Entree nach Belieben. II

Prugraiiiin aii der �Kirche.
s o0 - o o 

O

Erste Gas-Cafscc-Rostcrei hier.
Mein Princip, deii besten Caffee einziikausen und mit größter Sorgfalt initteist bewähr-

tester Maschtnen zu rösteii, hat mir nicht allein die Anerkennung vieler Hausfraueiy sondern
sogar einer der ersten Röftereieii Deutschlands eingebracht, welche denselben als oollkoiw
men in Reinheit und Geschiiiack bezeichnete und bitte tch, sich durch einen Versuch davon überzeugen
s""""«"« Engen Iiricke.

H� Lo osc am itlleue Srhottenljeringee 5, 8 und 10 Pia,
&#39; « Ab «tt nder artig. gilt� d. gRtlsietgiiiieieiiden Ia«

M. l  I. Pr. Klassen-Lotterie STIMME« 3!.- YHMIWYUsind btapogibet. _ F. Nase, �n
KPZFOL Fssklllls ijllamslauer Mag-erhitzt,

uteg Ein a GierEine Grube Piekeietiiingek g emp�eiitt d]
ist zu verkaufen bei«» »» �.������� s J. Reibnitz.

ILIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIII

Allen lieben Freunden nnd
werthen Bekannten sagen

wir bei unserem Scheiben ein
herzlichcs List-einein.

Vierter-statt, den 30. Juni [N96,
Familie Blümel.LIIIIIIII 

IIIIIIKIKIIIIII
XIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Sonntag, d. 5. Juli Nachts« �[23 Uhr

lutherischer Gottes-Dienst.
Pastor K lage.

Rechnungen,
die Gutswirthsrlpafteii .
Lenken iissd Bdhmwitz
betreffend, crsiichc innerhalb8 Tagen eiuziireirheiu 

haltbar.
/ O O
Zwei Wiesen

sind zur Aberntiiiig sofort zu nerpiicljtisik
bei

Niitiei es»

August Kinder.
Stellenbesitzisiz deutsche Vorstadt.

Vorzügl. gelagerte reite,
von Iproiiucenten clirect bezogene

Rhein, Rath» Mosel-
Weine,

Deutsche Schaumweine
von 2 Mark an,

Französische Seete,
sämmtliche

Medieinal-Weine,
Fein gezeh rte alte

Ungarweine,
Selbst im nortlrtel

 laut Original-Feature!

Portwein, Sherry,
Madeira,

Rum, grad, Cognac
empfehle hiermit ergebenst.

Proben in und ausser· dem llause
stets zur Verfiignnng.

IlleiymaiieO 
Wein-Handlung.



OOOOOOOL &#39; " «« « ""�"HZD"DCH"�"CJJ
H. Hilie�s Altvater
ans anerkannt der Gesundheit nur znträglicljsteii Kriinterii des «

»« Altvaters allein echt erzeugt, empfiehlt
« - Hllgß IYHZEHCSIJ Dcstillateutx

-j�.- ·»
Gntachten des chetiiisch-aiialnt. Laboratoriniiiss fiir Handel O«

· nnd Getoerbe in Berlin: F!
_�_ spDer niir znr Unteriiiclniiiii gissaiidte striiiileikLiiiiieiir »�!llibnter« ift·eiii arti: __ ». niainch snszer Blauen!", ivelcler nngeialir den tzliiirziller eines� »Ubariereiiie« naili- ,-abiiil- Vimli deiii Ergebnis; der cheiiiiisjleii lliileriiidniiig iii Lierbiiidiiiiii iiiil der .litxlliiibiliiniis

>.| ·> n� _ _ Asriifiiiiii von Gefchiiiact nnd Aroiiiii darf ich den vorliegenden Liaiieiir als ein H�:
f ·· » HLHJJIIFV sorxifcilliii hergestelltes nnd eindsisbleiisiiierlbes- Priiiiaiat bezeiiisiieii.
H ist«. Bischo��. an};

Niederlage bei Herrn Vincennz Znrnwski in Nzllllslllll.
;    V;
 . «« . «. «.  «
ILLLLÅHLOLOLOLHLHLLI

  Einladung zum Yöotiueiiietit auf:
Die Arbcitsstube

7375:3

Ylllrosze Anngiibet Alleine Ülllü��bk�:
niertelseihrlich 
�JU Cis-». « uikkikijiiin-ii i!

|m �Bin.
Zcitschrift für leichte nnd geschniackivolle Handarbeiteii mit farbigen Originulninsterii

für Caiievasstickerei. Zlpplicatioiy Plattstich, Filet-Giiipiire nnd Häkelarbeiteih sowie zahl-
reichen schwarzen Vorlagen fiir Häkelz Filetz Filigraiiz Klöppelz Strick- nnd1

Stickarbeiteii 2c. 2c.
Ntonatlich ein Heft mit reich illiistrirteiii Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirteih stilgerechten

Originalinusterii nnd einer Unterhaltungsbeilage
Bit Zrbeitaltube bietet und! g�ülltru und Ieljrerinnen reiche- g�ntrriul, in ihren Tdthtern und Schiilerinneii

den Sinn und die xleigung sur Handarbeit ja erwerben und zu fordern.
fssjj
T

Einige Zlrtheike aus dem xtbonneiitennreifa
»Es gereicht mit znni größten Vergnügen, ösfent- »Die Arbeitsstnbe ist niir die liebste von allen

a
  « - - . - - s« ·q lich initziitlieileiy das; ich die »Die Arbeltsstnbe« als anderen derartigen Blättern, weil sie schone, gediexiene

i

_-__ __
eine der besten Zeitschriften ansehe, die iveder auff dein Sachen iiiit guter, leichtfuszlicher Anleitung zum Nach:
Tische einer Lehrerin, noch einer Fainilienmntter ehleii arbeiten enthält. Jch niöchte die Arbeitsstnbe nie niehr
sollte. Jch halte dieselbe seit den! Jahre 1879 nnd inisfeii.«
fand darin stets; schöne, praktische Arbeiten dargestellt Ljjwknhzkfh 30_/9_ V·iiiid iiiiiiier so viele, das; die Kleinsten ivie die Erivaclk � Frau A· w» d» Wensp
jenen nur an wählen brauchen, um zu jeder Gelegenheit «
passende Gesehenke zu finden. � Daher trachte ich stetsdie ,,«!lrbeitg«stiibe« nieiiieii Bekannten aufs Wiirniste
anznenipsehlein Jenny Richter.l Bojnllczlll  Bnki!ioiiia!, den 9. September« 1893.

« »Mit Frendeii spreche ich Jhnen die gebithrende
Ane- siiiiiiiig altes. So gehienttxc, gciclnnudnnllc, dabei
leicht ansziifiilsreiibe sit-betten bring: keine andere Zeit:

| fchklfL �möge nnser Liebling innner weitere Verbrei-
1 tnng finden«
i 
l

_

.

..«-
7.-��--�-
�����

»Die Arbeitsstnbe bietet bei lsilliqstelll Preise eine
olche Menge von prattischeii d. h. wirklich leicht anzu-
·kertigendeii, gcftllincikkbollciiMiisteriy die besonders gnt
ich fiir den Arbeitguiiterriclst verwenden lasseii, das;
d! nid!t anstehe, dieselbe allen Arbeitglehreriiiiieii bestens
zu einpfehleii.«

�Jlllrnbern, den 3U. September 189:3.
Karoliiie Brieglely Arbeitslehreriir

Lbcrirdliiim 11/9. Eis. Marie Schubert.
H· Bestellnngeii aiif die »Arbeitss·tiibe« nehnieii alle Bnihhaiidliiiigeii nnd Postiiiiiter foivie der&#39; Verlag der Arbcitsftnbe  Eiigeii Tnzietiiiei!er! m Leipzig entgegen. Gegen Einsendiiiig von 20 Pf.
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Noch 40 lich Manier u. nndarbei er
findest dauernde Beschäftigung.

Friedrich Kircluzer,
Maurermeistey Namslaiu

III!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIII

Flaschen a. 25 Pfg.
Gernlania-Drogerie

Oscar Tietze.
IIIIIIIIIIIKIIIIIIIIIIIIIIIII

Pergament:

YergZrlfitTapier
Mist« 0. Opitz. f

45 »

Otto w m,
Fleischeriiicisten

Enipsishle soeben frifsh isiugetroffene
allerfemstry große

Castlebey-Matjes- 
Heringe. 

Hase! Müller.
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Run" Anfertigniig einfacher n. eleganter

DameikCoftiiiite
in niid ansser dein Oaiise isnipfiislilt sich

Blau-Lila, lftixmpn,
RlolIcr1&#39;l1&#39;uf;e Nr. T, 2 Dr.

Eine echte
itsahrhaft volliitiiiiiliche
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Deutsche-»«- Tainilieiibiicljx�Jährlich erlitjeiiieii �J5 Helle.
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unnplimlc:
i Fur die Reise s
J Odol-Mundwasser, PBergmanns Zahnseifen,

Rosen-Zahnpulver, 
Zahnt�ürsten, » .I  Vorzugl. Parfums,Reise-Seifen, ,Puder und Schminken,

Eau de Quinine,
s Haarbürsten u. Kämme,
L Eau de Cologne.

Oscar Tietze.
Germania-Drogerie.

» « « fSciIlIJPiUkn Fisch xi Pfd. 4o sing. l
Muekielifetiltl Kalbfleisctj s. » 40 »

schiiiztsiciiekgegeu weiteres-w» Jjlfjndjlkjsch «; » Frist-be Flimderti
nnd Matjes -Heringe

emp�ehlt Fiodler, Gclnluctlflrafge.

Bunte Papierscrvietteti
emp�ehlt  D0
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Gelrorenes
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Manier undHuttdatbeiter
finden dauernde Beschäftigung im Bangeschäst von

Richter ein Schmidt,
Aiaureri & Zimmermeister

in Namslau.

ils lsl itlll illliik lllillllllL
dass dtts lcniteegetriittlc 1111s reinem Bohnenkaffeeam besten sclnnecke.Versuchen Sie gefälligst
Weber&#39;s Cnrlsbaeler Kalfeegexviirz. Sie werden dann
schnell vom Gegentheil ilherzengt sent.

H« Die besten K

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen gerührt,

empsiehlt das Pfund von l,30�2,20 M.

Otto Dolcin,
Wilhelmftn 5.

Feinschmeckende

engl. Btsqnits
_  Cakes!

°"��"°"� R. Kosehwitz�
Conditorei.

Zsceistiftspitzerd. Stück 0,50 VII. emp�ehlt 
0. Opltz.

Eitte gut eingeführte
Deutsche Feuer-Vers.-Gef.

sucht für Nun-statt uttd Umgegend einen
zuoerl. uttd tüchtigen

Vertreter
bei guter Provisiotn Ofs erbeten unter Ch. S.
b. h. Exped d. Pl.

Manier-Grillen! 
und Akte! et

finden längere Beschäftigung beim
Brennereiban

Dom. Eokersdorf
bei Nassu lel.

Meldung beim Polier aus der
Banstelle

Dominium Lankau
sucht zntn baldigen Antritt einen
berheiratheten ehrlichen

Futtermantn

Junge, itttelligente�
Arbeiter,

tvelche sich itt der

Cementdachfalzziegek 
Fabrikation
eittrichten tvollen, werden bei hohem Lohn für
dauernde Sotttttters nnd Winter-Arbeit zutn bal-
digen Atttritt gesucht.

sitassittttgut 811x011,
Guttat-Mithin: und Bitten-Zutritt,

i.ischi.

Ein Lehrling
findet Unterkommen bei

 um Ibcllin.

Ein einfach möbl. Zimmer
von zwei Herren per bald zu miethen gesucht.

Offerten cttt die Exped d. VI.
Krakauerstraße 25 ist ein großer Laden zu

oermiethen und bald zu beziehen bei
Wilhelm Heinrich.

Wilhelmsttu l9 ist die erste Etage nebst
Zubehöh Pferdestall und Wageuretnife, sowie
Gartenbentttzuttg vom l. October er. ab zu ver-

tniethen. 
Ztttei Stube« fittd zu vertntethett ttttd den
l. October ztt beziehen bei 

Franz Ullrich.
Eine Stube vortthetatts zu oertttiethett und

. October ztt beziehen bei 
A. Thielm

Eine Lfenftrige Stube ttttt Veigelask vorn-
heraus, sofort vertniethbar 

Klosterstraßc 34.
Jtt tneittent Hattfe ist 1. 610a� ein �Quartier,

bestehend aus 3 Stttltett itt-d heller Küche, tnit
dem nöthigen Veigcloß vom l. October er. ab
anderweitig zu vertniethett. 

Ruh. Wes-ver.
Der vott FrL K r e il ittnehabende

Laden ··IIIist vom 1. October er. zu vettttietlten 
Carl Spiegel.

Eine Wohnung ist zu vertniethett uttd 1. Ok-
tober zu beziehen bei

H. Söhne, Braugasse No. 7.

|�J

Ein Quartier, bestehend ausstStubety Entree
und Küche, litt 2. Stock, ist zu vertniethett uttd
1 October zu beziehen.

J. skintjetz Nlaschittettfabrit
Eine große ztveisettstrige Stube zu oertttiethett

und bald oder später zu beziehen.
Paul �Blätter, Ring.

Zwei Wohnungen sind zu oertttiethen und zuttt
l. Oktober zu beziehen bei

E· Schneeweisz Schuhntarhertttsttu

Zum Illkllilkiitit und Muts
ans Dienstag den 30. d. PMB. still! von
S Uhr ab lobet freuttdlichst ein

II�. Späll/iclo,
Brauereibesitzer. «

lkätssenkukse 
vom 27. Juni.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Anl. . . 4 W» 105,50

� � � Hi« » 104.6tt
. .. . . . :3 .. 99,t� !

lireslutter Stttdk.tt.ttl. . . 1W: � 101,20
Sohlen. Lattdseik Pfnnulbriele . IV: � 100,40

. . » :3 » 95,10
Sohlen. Prom-Hiltsknssen-t!bligut. N« » l0l.«Vom. Hyp.-Blr.-Pt�dhr. X . . 4 106 �
Preuss. Pfnndbr. Bk. Pfdbr. XVll. :t«2 » 101,30
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfelbr. 1V. 4 » 105,35

d0.  l0. 1.1.1.11. 3�/2 � 100.05
do. do. III. 3�/2 , 100,95

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . . 4 W» 104,20

� Silber- » . . 4I-.-. » 10t,7o
Ungar. Golel- » 4 � 104,-

» Kronen � . 4 � 99,60
Russische Staats-Rente 4 � 66,70
Polnische Pfandbriefe 4�/2 � 67,30
lenlien. Rente 4 » 88,20
Rninän. Rente anaort. 5 . 99,70

. � von 1890 4 � 88,10
hlexiknnisclne Anleihe cons. . 6 » 95,80

� Eisenbahn-Anleihe 5 » 86 10
D iv e r s e.

Russische Eisenbahn-Obligtrt. 4 «» 10� .-Schles Bnnkvereins-Ant. l. Div. 7 » 128.90
� Bo1l.-Cre1l.-B11nk-Act. » 7 � 145;

Linke, Wagenbnufebrik 8V: » 195,75Breslnner Electr. Strnssexib. » 8 » 185.s
Groschow. Cementfabrik » . 10V: � 182,75
Ver. Königs� 81. Lanrehütte � 4 � 153,25Braunschweiger 20 Thln-Loose � 106,20
Köln Mindener do. 3V: � 138,75esterr. Banknoten � 170.20
Russische do. 216,15

Zur Ausführung aller la des Banktech gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich l!, luzbrlobt,

Deutsche Rundschau stir Geographie und
Statistik. Unter Mitwirtttttg hervorragender Fachmänner
heraus e . Umlaufn XVIII. Jahr-
zang 8 6.  91. artle:ten�s Verlag in Wien, jährlich2 Beste tt 85 if. Priittumeratiott incl. Zuseudung
10 .! it Vergttiitett tttttß jeder Freund der Erd-
kuttde die «Deutsctte Jittttdschau siir Geographie uttd
Statistik« lesett, da sie ihn a11f allen Gebieten geographi-
chen Wissetts stets aus dettt Llleuestett erhält. Eine
Reihe von Originalaussätzett aus der Feder bewährter
fi-aehmönner 1111D tiiclttiger Reisender, Berichte über die
iittgstett Ergebttissc statistifcher Attfttahtttety Bio raphiett
tervorragender zeitgettöffiselter Gcographett ttttd z orschetzettdlich eine reiche Fülle kleinerer Nachrichten von all-
ettteittettt Jt1teresfe bildett dett �sithalt jeden Hestes
ett ext begleiten vorziiglirite «z-llustt«atiottett, sotvie

sorgfältig attsgefiiltrte Karten. Auch das eben erfchiettette
zehnte Heft des XVl_II. Jahrgattges zeichnet sich durch
eittett reichen, ittterestatttett Inhalt atts, dett mir hierittt Auszuge wiedergeben:

Die Wunder« des Yellotvstotte-Parkes. Vott Sigmund
Bergtnantu � Beiträge zur tvirthschaftsgeographisrltett
Statistik. Von Dr. Altvin Oppel in �Bremen. � Die
Ochoser {fühle in ElJtähren. Von R. Trcttnplen �� Das
Christettthttttt itt Satnoa. Von eittettt protestantisdtett
Beobachter. �- Astrottotnische ttttd phhsikalische Geographie
Jst atts dettt Vlionde Wasser vorhanden? � Politische
Geographie und Statistik. Die Bergtvetksprodttctiott ittOcsterreirh �-- Beriiahtnte Geographcty Naturforscher undReisettde Mit ein orträt: G. Schiaparelli. � Geogra-
phische Nekrologie Todesfälle. Mit 1 Porträt: SophusTrotnbold �- Kleine Niittlteilttttgett aus allett Erdtheiletu�� Geographische uttd vertvattdtc Vereine. �� Votu
Biichertisclx  Eingegangene Bücher, Karten te. �-
Kartettbeilagu Die Ochostt Höhle. Plan der Höhe,
Maßstab l: Die Umgebung der Ochoser Höhle,

Sotttit seidie ·»Deutsche Rundschau für Geograpbk
uttd Statistik« zunt Abottnentent ihres XVIII. Jahr-

�um 
q: 
r!

« gangeö jedermann aufs tvärntste empfohlen.



Z. Beilage zu ZZIL 50 des Yiamskauer xkjstadtlilatlexi
N ei msla u, Dienstag den 30. Juni 14696.

� Jn Bezug auf die Sllieldiiiig, das; der Fest-
platz bei der Kyffhiiuserfeier inilitärifch ab-
gesperrt worden sei, erhält die ,,Schles. Ztg.« fol-
geiide Diittheilung:

»Eine niilitiirische Absperrnng des obereii Kyss-
häufcrgipfels hat eillerdings stattgefunden, ivar doch
bereits Nionate vorher vom Vorstande des Deritscheii
Kriegerbiiitdes bekannt gegeben worden uiid diexite
hauptfächlich dazii, den eolossaleii Feldplatz für die
allein zu Betreten desselben berechtigten Ehrengäste
nnd Kriegervereiiisiuitglieder frei zu halten. Dei
die Zahl der letztereii aus etwa 15.0 � geschätzt
11111101, weiten natürlich auch besondere Sicherheits-
niaszregelii erforderlich, iiiii eine so riesige Th-;iliie-h-
iiierzahl passiren lasseii und Unbesugte abheilteii in
können. Die Absperrungsiiiaßregeln waren ferne-r
sehr erschwert durch das dichte Unterholz des Fsyff-
häuserwaldes, zur Absuchung dieses dienteii nun
Patrouillen der Jnfanterig ziir Freihaltuiixi der
Wege Husareiipatroiiilleiu Nur durch we·siteirisge-
dehnte Absperruiigeii war es inöglich, diesen riesigen
Platz frei zu halten und noch Raum übrig zii habe-n
zur Ausstellung für den Vorlieiiiiarfch der alten
Krieger, zu Wagenhaltepliitzeii u s. w.

�� Jn Meserih vollzog am 23 Juni Scharf-
riehter Reindel das Todesurtheil an dein Geie-
tenmörder Wojciechowski aus But, der drei
Mal zum Tode verurtheilt wurde, weil das Reichs:
gericht zwei Mal wegen Formfehler das Urtheil
aufhob.

�- Jii Tunis ist Ziiierli, ein Ueberlebender
der Expedition Werkes, angekommen und schildert
den Tod Meäres: Zwei algerische Diener wurden
widerstandslos getödtet. Moiås und sein Dolinetfcher
Abdelock kämpften über eine Stunde. Alle ziir  Es:
pedition gehörenden Kisten lagen zerschlagen aus der

Kainpsstelle niiihrrx Die Tuarcgs schleppteii Alles,
was von Werth ruar, fort.

� Jn Clermoiit im Eise-Departement ist
der Friedensrichter des Ceuitoiis Yiouy, Dubus,
gestorben. Der ålsiaiiii hatte 1870 eine grivsse
Bertihiiitheit erlangt, ist aber seitdem nicht weiter
hervorgetreteiu Er war es nähnilich, der eils
Bürgerineister von? Epineuse im Walde von Favilgres
den Luftliallon «L�Ariiiaied-Varbe3,s« mit seinen
Jnsasscn sichertg in welchen am 7. Dctober 1870
Gambetta und Spuller aus dein belagetten Paris
aufgestiegen waren, um die nationale �Bcrtbcibigung
im Lande zu orgaiiisiren. Dubus verbarg die von
den deutschen Neitern verfolgten Balloiifahrer in
seiner Wohnung iud brachte sie dann nach SUiont-
die-irr, wo sie sich außerhalb des Bereiches der
deutschen Truppen befanden. Duliiis hat dafür
sogar das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. Jinnier-
hin � was wäre wohl geschehen, wenn Bürger-
iiieister Dubus die Lsesiden nicht vor den deutschen
Reitern hätte schützen können? Der ganze neich-
folgende ringlückfelige Krieg des Ijlasseiiaiifgebots
wäre wohl bedeutend liirxer ausaefallea

g? e m e s i s.
Novelle voii J. gotöctierh

 Fortsetziing.!tiliaetidruct verboten.!
8. Kapitel.

Zwei Jahre sind vergangen. Graue Herbst-
iiebel uniwallen das Schloß in dcii Bergen, es liegt
dort so einsam, so weltverlassen, als hätte nie
frisches frohes Leben in feinen Mauern gewohnt,
als wären nie die Elliiifen hier aiis- und einge-
gaiigen, und hätte nie einer ihrer Jünger hier ein
hohes Kunstwerk erstehen lassen, und dabei seinen

ersten Liebestraum geträumt, deni ein schreckliches
Erwachseii folgte Die Vorhänge im Musiksaale
sind herunter gelassen, und aus dem grauen
Dämmserlieljte da hebt sich das Wandgeiiiiilde Her:
berts mit seiner Farbenpracht, seinen lebensfroheii
Gestalten wunderbar heraus, gleich einer Offenba-
rung des ewig Schönen, das nicht zu Grunde geht
im Eidenstaiib und -stre-it. Von Zeit zu Zeit aber
huichi es leise durch die stillen ljänge des Schlosses
daiiii zieht eine zarte dhand die Liorhäiieze iiii Musik-
saale in die F!i"il!e, und ein paar grosse müde Au-
gen starren auf das Lsseindzieiiiiildh als wäre das-
selbe ein Heiligeiibild, zu dein die Seele sich in
sroiiiiiicr Andacht erhebt·

Es ist Jsolde, die da öfter von dein Ritter-
gute ihres Yieinnes, des Barons Wettern, öfters
herüberkomiiit, und lange einsame Stunden hier
verträumt Die Tage, in denen das Bild hier
erstanden, es blieben doch unvergessene Tage für
sie, trotz aller Reisen, aller Zerstreuungen der
großen Welt, die sie in den letzten zwei Jahren
bis iuin Ueberdriisz genossem

O, ever irrer eine Stunde aus jener Zeit zu-
rückziiriifeii vermöchte, wie iinendlich reicher dünkte
sie ihr, als ihr Dasein jetzt, an der Seite ihres
blasirteii Meutrer-s, der sich für nichts mehr zu be-
gisterii verniochte, auf dessen Lippen die Jronie
heimisch war, und der sie immer mehr und mehr
hineinzuziehen suchte in diese dunklen Kreise, in
welchen er fein Leben hinspinnt. Es ist wie eine
Flucht daraus, die Jsolde hierher treibt, als wäre
hier allein noch Rettung zu finden vor gänzlicher
Herzensleere und Dede. Hier athrnete sie leichter
freier, und fühlte sich wieder jung und lebensfroh

Jhr Gemahl begrüßt sie feierlich in der Regel
mit vernichtcndern Spott, wenn sie von solch einem



Gang heiinkehrt. Er ist ein feiner Mensehenkenner
und ahnt es längst, was die junge Frau nach dem
unbewohnten Schlosse zieht.

»Willst Du nicht auch einmal ein neueres
Werk Deiner alten Liebe bewundern P« fragt er sie
heute mit einen ironisehen Lächeln· ,,Die Aus-
stellung in der Residenz ist eröffnet, mich dünkt,
ich habe in der Zeitung gelesen, daß Herbert Brand
auch ein Gemälde ausgestellt hat.«

Jsolde erröthet, es leuchtet hell auf in ihren
Augen. »Ach ja laß uns hinfahren!� bat sie.

»Dein Wunsch ist mir Befehl-«, erwidert Wet-
tern, indem er sie prüfend anschaut.

Wie jugendlich sie auf einmal aussieht. Es
doch wohl nach etwas Eigenes, Selbständiges, was
mit seinen Lebensansehauungen nichts gemein hat,
nnd was aus dem Brunn einer süßen Erinnerung
Nahrung schöpft.

Er hat keine solche Erinnerung, nicht eine
einzige. Er kennt die Philosophen alter und neuer
Zeit, Dichter und Schriftsteller aller Sprachen, aber

� � Dat olle schöne Lid,
Wat einmal sung � und teu rechte Tid,
Dörch�t ganze Minsrhenlewen klingt,

welches auch ein plattdeutscher Dichter so trefflich
singt, das hat nie an seine Ohren geklungen, darum
ist sein Herz leer geblieben traf; alles Wissens, aller
Kentnissr.

Jsolde hat es wohl einst vernommen, det olle
schöiie Lid, aber sie hat es nicht selbst gesungen,
und nun ist hier nichts geblieben davon, als die
Sehnsucht, es nur ein einziges Mal wieder zu
hören.

Einige Tage später führt der Baroii Wettern
seine junge Frau in der Kunstausstellung herum,
und bleibt dann mit ihr vor einem Gemälde Her-
berts Brand stehen.

»Das soll von ihm sein, von Herden! Nicht
möglich« ruft Jsolde betroffen.

»Bitte, willst Du Dich überzeugen, hier iin
Katalog steht Nr. 1800 ,,Pfändung« von Herbert

Brando· Man kaiin eben iiicht ewig tanzende
Elfen und Zigeuner iiialeii, man muß auch einmal
hineingreifen in das volle wahre Menschenleben-«

»Aber wozu soll er solch herzbreehendes Elend
malen", sagt sie und starrt auf das düstere Bild,
nuf die rauchgeschwärzten Wände des armseligen
Zimmers, auf die elende abgezehrte Frauengestalt,
die in dem dürftigen Bette liegt. Jn der Thür
steht der Gerichtsdiener und mustert den wenigen
F9ausrath, und auf einem Scheine! neben dem Bett
sitzt ein Mann und starrt finster vor ihn hin, die
ganze bittere Ergebung hilfloser Armuth liegt in
feinen Zügen ausgeprägt. Ein paar Kinder blicken
mit seheiien Augen auf den Gerichtsdiener, nur das
Kleinste, mit dein Henidchen und einem rothen
Nöckchen bekleidet, kommt auf seinen nackten Füßchen
zutraulich zu dem sreinden Mann heran, und streckt
ihiii mit dem süszesten Kinderlächeln ein paar Feld-
blumen entgegen. Das ist der einzige Lichtstrahl
aus diesein düstern, streng naturalistiseh gehaltenen
Bilde. Das Kind ist draußen gewesen in Gottes
freier Natur, ivo Bluinen stehen, und hat nun einen
Hauch blauer Frühlingsluft hineingetragen in das
Elend hier, das wirkt versöhnt-nd, mildernd, Kindes-
lächeln und Kindesunsehuld, das Heiligstg ivas die
Erde trägt, es erhellt auch die Hütten der Armen.

Hat der berühmte Maler solche Gedanken gehabt,
als er die lichte Kindergestalt in dieses Gemälde
verwoben? Oder war es nur eine geniale Laune
gewesen, gedankenlos hingeworfen.

Ueber Jsoldens Wangen rinnen zwei große echte
Thränen, in dieseiii Kinde allein da erkannte sie den
früheren Serben wieder, so wie dieses Kind so sorg-
los und glücklich hat er auch einst zu lächeln ver-
standen, und lächelnd und heiter, getragen von einer
idealen Weltanschauung, war auch seine Kunst ge-
wesen, und nun malt er das bitterste Elend, natur-
wahr bis zum Geschrei-Den. Wer aber« soll Freude
haben an diesem Bilde? So fragte sich die junge
Frau, während sie sinnend weiter schreitet, und zer-
streut auf die verfchiedenen Kunstwerke blickte.

Wer soll Freude daran haben? Der Künstler,
der es gemalt; unmöglich! Wer ein soehes Bild
malt, der ist selber arm und freudlos, der hat sein
bestes verloren, die Freude am Schönen! Und sie,
sie ist es gewesen, die den Künstler so arin gemacht,
ihn aus der Welt seiner Jdeale vertrieben.

O, wenn sie ihn zurückführen könnte in diese
Welt des ewig schönen, in welcher die hohen Vor·
bilder der plastischen Kunst die griechischen Künstler
gewandelt, in welcher ein Rahel, ein Tizian geweilt.

Mit wahrer Begeisterung erfast Jsolde den Ge-
danken, Herbert aufzusuchen, ihn für die ideale Kunst
wieder zu gewinnen. �� Das iväre eine Aufgabe,
bei der es sich lohnte, all seine Kräfte daran zu
sehen. Wie ein frischer Lebensstrom ging es durch
ihre Adern, es war ihr, als hätte ihr leeres Dasein
plötzlich Jnhalt und Zweck bekommen.

Der Baron Wettern schaiite seine Gemahlin
verwundert an, als sie am nächsten Tage zum Aus-
gehen gerüstet vor ihn hin trat.

»Was ist mit Dir geschehen?« fragte er. »Du
siehst aus, als wäre über Deinem Leben ein leuch-
tender Stern aufgegangen, als hättest Du gefunden,
was uns beiden fehlt, ein Lebenszweck und Ziel, die
tödtliehe Langweile zu verscheuchen.«

�Sei; glaube etwas Derartiges entdeckt zu haben!"
erwiderte Jsolde.

»Und was ist est-«
»Das kann ich Dir jetzt noch nicht sagen, viel-

leicht später!«
»Nun wohl Dir-«, sagte Wettern mit seinem

müden Lächeln· »Hoffentlich kommt die Enttäuschung
nicht so sehnell, denn ausbleiben wird sie schwerlich.«

Galant geleitete er Jsolden dann die Treppe
hinunter und hob sie in den Wagen, der die junge
Frau in kurzer Zeit ihrem Ziele zuführtr.

iFortsetzung folgt.!

Berantwortlicher Redakteur Oskar Ovid.
Druck und Verlag von O. Opih tn Narnslau




